




Rorbereitung
auf das

Heilige
Sſter-KGeſt,

den 2q. Mart. 1720.
Nach Anleitung der Worte

Joh. XI, 25. 26.
Jch bin die Auferſtehunt und das
Leben. Wer an mich glaubet, der
wird leben, ob er gleich ſturbe.
Und wer da lebet und glaubet an

mich, der wird nimmermchr
ſterben;

Jn volckreicher Verſammlung
auf dem Wayſenhauſe

Zu Glaucha an Halle gegeben
von

Auguſt Hermann Francken,
8. Th. Pr. Paſt. VIr. Schol.

H A L LJn, Verlegung des Wayſenhauſes.

MDococ Xx.





D

m ERR JEſu! derniſ Du furuns amStam—S0—des Creutzes geſtor—



J W)oc Sauch in dem Feſte und in der folgen
denZeit ihre unausſprechlicheKraft
an uns erweiſe, und ihreFrucht bey
uns trage, uns zum Heyl und Dir
zum ewigen Lobe.

Verleihe, o HErr! daß in dieſer
Stunde das Evangelium von Dir,
der Du biſt die Auferſtehung und
das Leben,recht geopfert werde, da
mit dieſe, die hier gegenwartig ſind,
ein Opfer ſeyn mogen, Dir undDei
nem himmliſchen Vater angenehm,
und geheiliget durch den H. Geiſt!
Das wircke, HErr JEſu, aus Gna
den, ja das wircke in unausſprechli
cher Liebe und Barmhertzigkeit an
einem ieden, der jich hier eingefun
den hat, ſo er auch nicht mit ſolchem
Hertzen hergekommen ware, daß er
nich auf dieſesFeſt recht hatte wollen
bereiten laſſen. Suche aber inſon
derheit heim eine iegliche Seclt, die

da



D )oc 5

da hungria u. durſtig iſt nach deiner
Gnade, und die da lechzet nach dem
Brunnen des Lebens. Ja ſiutche
auch heim eine iede Seele, die du al—
bereit durch deinetzuade heimgeſu—
chet und erquicket haſt, datßz du ſie
weiter ſtarckeſt, noch fruchtbarer
macheſt, und noch mehr erſahren
und ine werden laſſeſt, wars furee—
gen, was fur Heyl, was für Kraft
in Deinem Leiden, in Deinem Tede
und in Deiner Auferſtehung liege.
Alſo laß, o HErr einen ieglichen
unter uns wohl aufgewecket, wohl
eranicket und wohl geſtarcket wie
der von hinnen aehen.

Ach HErr JEſu, HErr JEſu!
gieb doch einem ieden aleich im An—
range einen ernſtlichen Willen, auf
das Wort, das Du verkündigen laſ
ſeſt, mit rechter Begierde aufzu—
mercken, damit doch keinem etwas

Az ent—



6 N )ot deentgehe von dem Gegen, welchen
Du ihm ſo gerne nach deinem from
menHertzen gonnen wilſt; ſondern
daß doch vielmehr ein ieglicher ſeine
volle Ladung mit ſich nehme, und
eine geſegnete Erndte in ſeiner Ste
le have, folchen Segen auch hinfort
bewahre, und mit ſich vor Deinen
Thron bringe, damit wir alſo alle—
ſarnt in der Auferſtehung der Tod
ten einen herrlichen Schatz, den
wir auch aus dieſer Stunde ge—
ſammlet, vor uns finden, und us
deſſen mit und unter einander,
und mit Deinen heiligen Engeln.
vor Dir freuen mogen immer und
ewiglich, Amen.

Text. Joh. Xl, 25. 26.
Jch bin die Auterſtehung

und das Leben. Wer an mich
glaubet, der wird leben, ob er

gleich



leich ſturbe.
et und glau ch,
vird nimmermehr ſterben.

WS ſind nun 10. Jahr, da vor demJ zur Vorbereitung genommen
»Oſter-Feſte anno 1710. ebendie

vorden, und er iſt wohl ſo wichtig, daß
vir ihn alle Tage zur Vorbereitung nicht
uufs OſterFeſt allein, ſondern aufs ewi
zeLeben betrachten und erwegen mochten.
Jetzt aber habe ich noch die beſonder eUt

ache, eben dieſen Teyt zum Grunde der
ißmaligen Vorbereitung zu legen, weil
isher in dieſen Erbauungs--Stunden
as IX. Cap. Johañis betrachtet worden
ſt, auf welches ſich die Hiſtorie, daraus

O

ie verleſenen Worte genom̃en ſino, veile
jet. Denn v.z7. wird von den Juden ge
agt: Etliche unter ihnen ſprachen:
lonte, der dem Blinden die Augen auf
gethan hat, nicht verſchaffen, daß
uuch dieſer nicht ſturber Sie ſahen
nemlich, daß dem HErrn JEſu die Au

A4 gen



8 S )ocgen uberggintten, (v. z6.) oder, daß Er
vor Betrubniß weinete. Daraus ſchloſ
ſen ſie nach ihrem unglaubigen Hertzen,
diß geſchehe darum, weil Er mit ſeiner
Kraft bis dahin nicht reichen konte, einen
Todten, und zwar einen ſolchen, der nun
ſchon vier Tage imGrabegelegen, von den
Todten wieder auftuwecken; ſondern
Jas muſſe Er wol bleiben laſfen, Er moge
ſuh betruben, wie Er wolle. Und darum

ſprachen ſie: Konte, der dem Blinden
die Augen aufuethan hat, nicht ver
ſchaffen, daß auch dieſer nicht ſturbe?
und erfreueten ſich hiermit gleichſam, daß

lie nun in ihremUnglauben geſieget, ob ſie
gleich damals hatten muſſen unten liegen
amd bekennen, der HErr ZEſus habe dar
in ein Werrk gethan, das vomn Anfange
der Welt nicht geſchehen ſey. Daher heif
ſet es denn v. z8. weiter: JEſus ertzrim
mete abermals in Jhm ſelber, das iſt,
Er ward im gottlichen Eifer entzundet u—
ber dieſen ſchrecklichen Unglauben, daß ſie
dieſes WunderWerck wuſten, ja zum
Theil ſelbſt geſehen hatten, und alſo da

von



 )oc 2von vollig uberzeuget waren, nichts deſto
weniger aber noch im Unglauhben blieben,
ja dieſeGelegenheit ergriffen,eben daraus,
wodurch er ſeine gottliche Herruchkennann.
meifſten erzeiget hatte, einen Vorwurfge—
gen dieſelbe zumachen. Wir ſehen aber
doch aus dem folgenden, daß der HERR
JEſus dieſe unglaubige Menſchen, ob ſie
gleich deſſen nicht werth waren, dennoch
auch durch dieſes allerdings noch vielmebr
in die Sinneu. Hertzen ſtrahlende Wun
der der Auferſtehung Lagzari zu uberzeu
gen und zur Erkantniß feiner Herrlichkeit
zu bringen geſuchet habe.

Weil demnach dieſes XI. Capitel Jo
hannis mit dem LR. gantz genau uberein
kem̃t, uns in jenes zuruck weiſet, und ge—
gen das daſelbſt erzehlete groſſeunder—
Werck noch ein groſſeres und herilichers
vorſtellet; ſo iſt um deßwillen mit qutem
Bedacht aus demſelben der Teyt erwah

let worden.
Es ſind defi in demſelben enthalten die

Worteles HErrn JEſu welche er zu der
Marthun geſagt, und lauten dieſelbt noch

Ap mals



S )o(mals alſo: Jch bin die Anferftehuntt
und das Lehen. Wer an mich glau
bet, der wüd leben ob er gleich ſturbe.
And wer da leber und glaubet an
ich der wird nimmermehr ſterben.,

Es redetder HErr ZEſus hier mit ei
ner glarikigen Perſon, welche aber nicht
eine geringeSchwachheit ihresGlaubens
mercken ließ. da ſie v. at. zu Jhm ſprach:
cErr, wareſi Du hier geweſen, mein
Beouder ware nicht geſtorben. Diß
war ſa eine recht groſſe Schwachheit des
Glaubens, daß ſie nun die Sache ſo gantz
verlohren gab, da ſie vielmehr hatte geden
cken ſollen, daß die Hand des HErrn JE
ſu auch da noch nicht verkurtzet ware; wie
auth ſolches der Ausgang gelehret hat.

Weu ſie v. 22. weiter hinzu ſetzet: Aber
ich weiß auch noch, daß, was Du bit
teſt von GOtt, das wird Dir GOrt ge
ben; Sozeiget zwar ſolches ihren Glau
benan, aber auch zugleich die groſſe
Schwachhtit deſſelben Glaubens war es
ja,daß ſie ſagte: Jch weiß auch noch,
daß, was Ducnemlich in dergleichen Fal

len)



Seo
len) bitteſt von GOtt, das wird Dir
GMT geben: und iſts ſo viel, als ob ſie

ſprache: Ob Du gleich ietzo etwa Deine
Urſachen gehabt haſt, daß Du nicht kom—
men wollen, da wir Dirs haben ſagen laſ—

ſen, daß unſer Bruder Lazarus kranck
ware; ſo will ich doch um deßwillen in
meinem Glauben ſo ſchwach nicht wer—
den, daß ich nicht noch ferner feſtiglich
glauben ſolte, daß was Du von GO TT
bitteſt, das werde Dir GOTT ge—
ben. Es war aber auch Schwache des
Glaubens, daß ſie hiermit nun das ſo gar
bey Seite ſetzte, was er noch hier thun
konte, und meynete, als ſey fur dieſes mal
in dieſem caſu nichts mehr von Jhm zu ge
warten.

Der HErr JEſus aber ſprach zu ihr:
Dein Bruder ſoll auferſtehen. Das
war ja teutſch geſprochen, und mit einem
Worte verheiſſen, was er thun wolle, und
war ihr hiedurch, ſo ſie es hatte annehmen

wollen, in ihrer Schwachglaubigkeit zur
Gnuge aufgeholfen. Denn dieſe Wor
te des HErrn ZEſu warendem entgegen

As goſetzet,



MS )ec
geſetzet, was ſie geſagt hatte: Jch weiß
auch noch, daß, was Du bitteſt von
GOTT, das wird Dir GOTT geben;
und wolte er damit ſo viel ſagen, es wer
dedas nicht allein in andernn Fallen ein
rreffen, wie ſie nach der Wahrheit von
Jhm glaubte; ſondern auch hier werde
er ein mehrers thun, als ſie gedächte.
Denn ob ers gleich habe geſchehen laſſen,

I

daß ihr Bruder geſtorben ſey; ſo habe
er doch ſolches mit vorbedachiem Rath
gethan, weil er an demſelben ein groſſe—
res Wunder, als an andern, denen nur
von ihren Kranckheiten gehoiſen wäre,
erzeigen, und ihn wieder aus dem Gra—
be erwecken wolle.

So ſprach denn hierauf die Martha.
zu Jhm: Jch weiß wol, daß er anfer
ſtehen wird in der Auferſtehung am
junglten Tacte. Hier war Glaube

aber dabey aberinal eine groſſe Schwach
heit des Glaubens. Dennder HERR
JEſus hatte dentlich genug geſprochen,
ſie aber hattees Jhm nur unrecht gedeu
net. Was er von der gegenwartigen

Zeit



S )e(Zeit redete, was ietzt geſchehen ſolte, ver
ſtand ſie vondem, was dermaleinſt weit
hinaus am jungſten Tage geſchehen ſol
te. Darum redete ſie alſo, wie ietzt ge—
dacht, als wolte ſie ſagen: Hats nicht
ſeyn konnen, daß wir dich erbitten ma—
gen, daß du herkämeſt, die Hand auf
meinen Bruder legteſt, und ihn geſund
machteſt: ſo will ich denn gern damit zu—

frieden ſeyn, daß ich doch den Troſt ha
be, daß wir ihn am jungſten Tage wer—

den zu ſehen kriegen, ob wir gleich das
Vergnugen nicht haben ſollen, noch hier
durch unſern Glauben, den wir mit ein

ander gemein hatten, uns zu ſtarcken, und
eines dem andern ein Troſt zu ſeyn.

Auf das Wort der Martha, da ſie
ſagte: Jch weiß wol, daß er aufer
ſtehen wird in der Auferſtehun g om
jungſten Tage, bezog ſich nun unſer
Heyland in ſeiner Antwort, und ſprach:
Jch bin die Auferſte hun gund dasLe
ben. Was warteſt oudarauf, wolterr
ſagen, und was nim̃ſt du meine Rede al
lein in dem Verſtande an, daß ich beinen

l Bru



14.  )oc 9O
Bruder auferwecken wurde am jungſten
Tage Wboer wird denn am jungſten
Tage alle Todten auferwecken, und wer
iſt der, deſſen Stim̃e alle Todten hö
ren werden, und hervortzehen aus
den Grabern, beyde die Gutes und
die Boſes gethan haben? Das bin ich,
und kein anderer. Siehe, Jch bin
ja ſelbſt die Auferſtehumtt und das Le
ben! Bin ich nun da, von dem du hof—
feſt, daß er deinen Bruder ain jungſten

Taae auferwecken ſoll, warum bitteſt du
es nicht gleich ietzt von mir Warum
glaubeſt du nicht, daß ichs ietzt eben ſo
wol thun konne, als ichs darnach thun
werde am jungſten Tage? So nimmt
er ihr das Wort aus dem Munde,
und nimmts in ſeinen gottlichen und ge
ſegneten Mund, und gibt es ihr alſo wie
der mit neuer Kraft, Leben und Segen
begleitet in ihren Mund, ja in ihr Hertz
hinein, ſprechend: Jch bin die Aufer
ſtehung und das Leben.

Damit aber die Martha ihn recht ver
ſtehen mochte, was er ihr mit dieſer kur—

tzen



ſhe )o(
tzen Rede ſagen wolte, ſo erklaret er ihr
ſolche ſelbſt, und zwar das Erſte, da er
geſagt hatte: Jch bin die Auferſte—
hung, erklaret er ihr alſo: Wer an
mich glaubet, der wird leben, ober
gleich ſturbe. Verſtehe mich recht, wil
der HErr JEſus ſagen: Jch vin die
Auferſtehung in dem Verſtande, daß
ein ieglicher, der an mich glaubet, wahr—
haftig leben, oder durch meine Kraft,
die erim Glauben hier ergriffen hat, von
den Todten wieder auferſtehen wird, ob
er gleich mochte geſtotben ſeron. Dem
nach ſolſt du denn mich ietzt alſo anſehen,
daß ich hier gegenwartig bin, als derje
nige, der allen, die an Jhn gläuben,
wenn ſie gleich ſterben, wie dein Bru
der Lazarus geftorben iſt, wahrhaftig
das Leben wiedergeben, und ſie von ben
Todten wieder auferwecken wird.

Da er aber auch zu ihr zum andern
geſagt hatte; Jch bin das Leben, ſo
erklaret er ihr diß alſo: Wer da lebet
und glaubet an mich, der wird nim
mermehr ſterben. Du mochteſt mich,

will



16 Se( Swill er ſagen, ſo verſtehen, ſo iemand
an mich glaubete, ſo konte ich denſelben
wieder von den Todten auferwecken (wie
denn dergleichen Exempel der Martha
und den Juden ſchon bekant waren,
von dem Junglinge jzu Nain und Jairi
Tochterlein) ſolche abet, die durch mich
auferwecket wurden, müſten gleichwol
darnach wieder ſterben, ob ſie gleich noch
eine lange Zeit leben mochten. Darum

ſage ich dir denn noch viel mehr, als ich
ietzt geſagt habe: Wer daleber, und
nocheniht des leiblichen Todes geſtorben
iſt, fondeen ſich in dein naturlichen Leben
befindet, und glääubet an mich, iſt
nicht vergnugt damit, daß er hier geiſt—
lich lebet, ſondern ſuchet durch den Glau
ben in mir einewiges Leben zu erlangen,
der wird nimmermehr ſterben, ſon
dern im Gegeunſatz, er wird in Ewigkeit
leben, und ſeines Lebens wirdkein Ende
ſeyn. Denn obs gleich ſcheinen mochte,
daß er ſturbe, wie es ſo geſchienen, da
dein Vruder Lazarus geſtorben, ſo ſage
ich dir doch, daß ein ſolcher, der an mich

glaubet,.



S )oc 17glaäubet, alsdenn nicht fur geſtorben,
ſondern nur fur ſchlaſend zu achten iſt.
Wie denn der HErr ZEſus vorhin v. i1.
von dem Lazaro geſagt: Lazarus, unſer
Kreumd, ſchlaft; Desgleichen (Matth.
1X, 24.) von Jairi Tochterlein: Das
Maadlein iſt nicht geſtorben, ſondern
es ſchlaft. Welches er noch nachdruck.
licher ausgeſprochen und erklaret Joh.
V, 24. Wer mein Wort horet, und
ulaubet dem, der mich uteſandt hat,
der hat das ewige Leben, und konunt
nicht in das Gericht, ſondern er iſt
vom Tode zum Leben hindurch gen
drungen; und Joh. VIII, j7. So ſe—
mand mein Wort wird halten, der
wird den Tod nicht ſeinn ewiulich:
oder wie es die Juden ſelbſt v. g2. etklare
ten: der wird den Cod nicht ſchme—
cken ewiglich.

So bezeuget denn unſer Heyland hier,

daß, da der leibliche Tod einen Men—
ſchen, der an ihn glaube, nur nach dem
gerinagſten Theil ſeines Weſens, nemlich
dem Leibe, aber keines weges der See—

len



iß W)o( tlennach wiederfahre, ſo ſey ſolches fur
keinen Tod zu halten; das, was eigent
lichder Tod ſey, werde ein ſolcher nicht
ſehennoch ſchmecken, weil er albereits,
da er an ihn glaubig worden, vom Tode
zum Leben hindurch gedrungen ſey, alſo,
daß, was er auch noch im Zleiſch lebe,
(Gal. Il, 2o. ſchon gantz ein ander Le
ben ſey, als das Leben der Natur, nem—
lich das Leben aus GOtt, (Eph. IV, 18.)
ein Leben des Glaubens,, ein Leben des
Geiſtes, ja das wahrhaftige ewige Le—
ben; Denn wer an den Sohn glaube,
der habe das ewige Leben. (vJoh: Vnz.)

Das iſt denn der Sinn und Meynung
dieſer ſo ſchonen Worte des HErrn JE
ſu. Wir muſſen uns aber, da ich mich
in deren Erklarung mit gutem Bedacht
der Kurtze befliſſen habe, dieſelben nun
deſto beſſer zu Nutze zu machen ſuchen.

Der HERR JEſus gibt uns hierzu,
ſelbſt Anleitung, indem er aleich darauf
die Martham fragt: Glaubeſt du das?
nemlich das, daßich geſagt habe: Jch
bin die Auferſtehung und das Leben.

Wer



R)ho i9Wer an mich glaubet, der wird le—
ben, ob er gleich ſturbe. Und wer
da lebet und glaubet an mich, der
wird nimmermehr ſterben. So ſol—
len wir uns denn auch vor allen Dingen
dieſe Worte zu einer ſolchen einfältigen

Prufung dienen laſſen, und ein ieglicher
unter uns ſoll ſich ſelbſt ſo fragen, wie der
HErr JEſus die Martham gefragt hat:
Glaubeſt du das

Und hierzu mache nunein ieglicher, der
gegenwartig iſt, gleich den Anfang,ſchie
be es keinen Augenblick auf, ſondern
frage ietzt, ietzt ſein eigen Hertz: Glau
beſt du das, daß JEſus ChHriſtus, den
du mit dem Munde bekenneſt, wahrhaf—
tia iſt hie Aufarſtoltnung. unn dag ehen.

ntt, aedaß wer an hn glaubet., leben wird—
ob er gleich ſturbe, und wer da lebet und
glaubet an ihn, nimmermehr ſterben
wird: Glaubeſt du das?

Es iſt aber wohl zu mercken, daß es
leicht iſt, oder wenigſteüs leicht ſcheinet,
dieſes alles zu glauben, wenn man die
Sache nur insgemein und ohne Applica-

tion



20 D)o( dtion auf ſich ſelbſt anfiehet; hingegen daß
ſolcher Glaube nicht ſo leicht von unſern

Hertzen zu erhalten iſt, wenn die Pru—
fung mit einer Zueignung auf uns ange—
ſtellet wird. Jch will ſo viel ſagen; Es
duncket einen jeden, es ſey leicht zu glau

ben, daß der HErr JEſus ſey die Aufrr
ſlehunct und das Leben, wer an Jhn
erlaube, der werde leben, ob er aleich
ſturbe: und wer da lebe und alaube
anihn, der werde nimmermchr ſter
ben. Dennda man in der Chrſſrenheit

 von ſeiner Jugend auf im Catechismo ſo
unterrichtet wird, und dieſe Wahrheiten
von ſeinen Eltern, Præceptoribus und
Predigern vielfaltig gehoret und ins Ge
*244vurhrunß gefanei hut, auch darauf ge
wiefen iſt, daß dieſelben der Haupt
Grund des Glaubens und aller Selig
keit ſeyn, ſo giebet man denenſelben nach
der von Jugendauf angenommenen Ge
wohnheit teicht Beyfall, und bekennet
gantz frey dahin, Chriſtus ſey die Auf—
erſtehung und das Leben, das glaube
man ſeſtiglich. Ja es durfte mancher

wol



w)o 71
wol hinzu ſetzen: Ey! was ware einer fut
ein Chriſt, der das nicht glauben wolte

Wenn es aber nun auf die Zueignung
ankommt, ſo findet man, daß die Ant—
wort nicht ſo gleich da ſey, wenn ein jeg
licher ſein eigen Hertz fragen ſoll: Glau
beſt du das, daß der HErr JEſus auch
dir ſey die Auferſtehung und das Le
ben? Glaubeſt du das gewiß und wahr—
haftig, daß du leben und wiederum
auferſtehen werdeſt von den Todten, zur
ewigen Herrlichkeit, ob du gleich leibli—
cher Weiſe ſtirbeſt? Glaubeſt du das,
daß der HErr JEſus dir dergeſtalt die
Auferſtehung wordeniſt, daß du dich al—

le Augenblick getroſt dahin geben kanſt
zu ſterben; dieweil du genugſam ver—
ſichert biſt, daß Er, der die Urſach der
Auferſtehung iſt, auch dich auferwecken
werde am jungſten Tage? Glaubeſt du
das, daß Er dir dergeſtalt deitt Leben
ſey, daß du bereits ietzt das ewige Leben
in dir habeſt, und alſo, ob du aleich zeit-
lich ſtirbeſt, doch aus demſelben Leben,
das du aus ihm und gus der Fulle ſeiner

„Gna
e



22 S )o( dGnaden empfangen, nun wol erkenneſt,
daß du des andern Todes (welcher ei—
gentlich ein Tod genennet werden mag,)
nicht ſterben, noch von dem Stachel
des Todes etwas empfinden werdeſt?
Glaubeſt du das, daß du vom Tode
zum Leben hindurch gedrungen ſeyſt,
und ein Kind des ewigen Lebens ſeyn und
bleiben werdeſt? Und biſt du auch alles
dieſes ſo gewiß, daß du keinen Zweifel dar
an haſt, wonn du gleich nachaller Wahr
heit unterſucheſt, wie dein Hertz dabey

ſtehe?Wo diePrufung alſo angeſtellet wird,

da bedarfs nicht mehr, als daß einer
nur aufrichtig mit ſich umgehe, und be—
triege ſich nicht ſelber muthwillig: ſo wird
er bald bey ſich finden, fuühlen und erfah
ren konnen, ob es Wahrheit, oder nicht
Wahrheit ſey, daß er das glaube.

Jſts Wahrheit bey ihm, daß er aus
dem Tode zum Leben hindurch gedrun
gen; iſts Wahrheit in ihm, daß JEſus
Cehriſtus ſeine Auferſtehung und ſein Le
ben worden iſt; ſo wird er keines weges

dabey



S)o (Sdabey wancken oder zappeln durfen.
Er wird nicht gleichſam wie ein Blinder
tappen und dencken: Kan ich mich deß
wol verſichern oder nicht? Er wird es
ſchon wiſſen, wie er mit dem HErrn JE
ſu ſtehe, deſſen Gnade er kraftig an ſeiner
Seelenempfunden, da er ihn vom Un—

glauben errettet, und zum Glauben ge—
bracht, da er ihm ſeine Sunden vergeben,
da er ihm ſeine Gerechtigkeit geſchencket,
da er ihm das Siegel der Kindſchaft
Gottes aufgedrucket, und durch den H.
Geiſt ſeinem Geiſte Zeugniß gegeben,
daß er ein Kind und Erbe GOttes ſey,
und ewig bey GOtt leben ſolle.

Jm Gegentheil, iſtsnicht Wahrheit,
ſondern nur ein angenommenes Weſen
aus dem, was einem ſo vielmal vorge—

ſagt iſt, und man endlich in den Kopf
gebracht; iſt es nur ein Glaube, den

maniihm ſelbſt gemacht, weil man geho
ret hat, wenn mannicht glaube, ſo wer—
de man nicht ſelig, und man doch auch
nicht gerne will verdammet werden; hat
man fich nur ein Pflaſter aus dem Evan

geliy



4 Molstgelio gemacht, und daſſelbe auf den bo—
ſen nud verderbten Grund ſeines Hertzens

gelegt; hat man nur geſucht etwas zu
kriegen, das man der Furcht des Todes
entgegen halten mochte, und um deß
willen den Gedancken in den Kopf ge—
faſſet: Jch glauve an den HErrn JE—
ſum, und verlaſſe mich auf ſein Verdienſt;
iſts, ſage ich, nichts mehr, als alles die—
ſes: ſo wird der Menſch da in der Appli.
cation oder Zueignung auf ſich ſelbſt gar
kahl beſtehen; Er wird ein hauffen gutes

von dem HErrn ZEſu glauben, daßler
die Auferſtehung und das Leben ſey, und
was ſonſt die Schrift von ihm ſaget; a
ber er wird nicht gewiß wiſſen, ob er da
mit gemeynet, und wahrhaftig mit
den. HErrn JEſuſo dran ſey, daß er kei
ne Gefahr noch Furcht des Todes mehr
zu ſcheuen habe, ſondern vielmehr ietzt
lebe und ewig leben werde, der Leib moge
gleich hinfallen und ſterben, weil der Ted
verſchlungen ſey durch JEſumCHriſtum
ſein Leben, mit welchem er durch den
Glauben vereiniget worden.

Und



Und das iſt denn der vornehmſte Nu—
ken, den wir von der Betro hrung des
Leidens CHriſti, ſeines Todes und ſei—
ner Auferſtehunguns machen ſollen; daß
wir alle dieſe Dinge nicht nur glauben ti—
de generali, mit einem allgemeinen
Glauben, da man viele gute und herr—
liche Dinge von dem HErrn JEſu aus—
ſprechen kun, ſondern auch Fide ſpeciali,
mit einem ſolchen Glauben, der die
application oder Zueiqnung getroſt auf

ſich mache, und ſagen konne: Jch glau—
be, daß es mich auch angehe; wie die
Partha aus dem wahren Glauben, der
in ihrwar, dem HErrn JEſu mit Freu—
digkeit antworten konte: (v. 27.) Err,
ja ich glaube, daß du biſt Cehriſtus
der Sohn GOTTES!

Zum andern haben wir uns dieſes auch

alſo zu Nutzen zu machen, daß wir wol
mercken', wenn es gleich Wahrheit ſey
mit unſerm Glauben, ſo konne doch auch
noch viele Schwachheit mit dabey ſeyn.

Wir haben geſehen, daß die Maritha
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beydes vor und nach den kräftigen Wor
ten des HErrn JEſu die Schwachheit
des Glaubens zu erkennen gegeben. Und
da man hotte meynen ſollen, ſie ware
durch dieſelben ſo im Glauben geſtarcket
worden, daß ihr Glaube keinen Zuſatz
mehr empfahen konte; ſo fand ſich noch
eine ſolche groſſe Schwachheit deſſelben,
daß, da der HErr JEſus ſagte: (v. 39.)
Hebet den Stein ab; ſie ihm antworte—
te:Err,er ſtincket ſchon, denn er iſt
vier Tacte gelegen; und der HErr JE—
ſus ſie beſtrafen und der vorigen Worte
erinnern muſte, daer ſprach: Habe ich
dir nicht geſaczt, ſo du glauben wur
deſt, ſo iolteſt du die Herrlichkeit
¶Ottes ſchen? (v.ao.) Da iſt alſo ein
klares Exempel einer ſolchen Perſon, der
der HErr JEſus ſelbſt den Glauben nicht
abſprach, die er lieb hatte, wie in eben
dieſem Capitel v. 5. geſaget wird, und
welche nichts deſto weniger, wenn ſie den
Mund aufthat', wieder eine Schwach
heit des Glaubens blicken ließ, und aiſo

noch



Ro(ctt 27noch gar ſehr in demſelben geſtarcket zu
werden bedurfte.

Diß ſollen wir denn alſo anwenden,
daß wirn, wenn wir auch nach aller
Wahrheit glaubeten, was uns vom Lei—
den, Sterben und Auferſtehung CHri—
ſti bisher geſagt iſt, und noch ferner ge—
ſagt werden wird; ja wenn wir auch mit
Freudigkeit Fide ſpeciali, mit einem
beſondern Glauben, und mit der ap—
plication und Zueignung auf uns ſelbſt
uns deſſen annehmen und troſten kon—

ten; daß wir, ſage ich, uns dennoch
nicht in die Einbitdung bringen laſſen,
als glaubten wir ſchon ſo ſtarck an den
HERRNgeſum, daß wir ferner nur
ſo hin leben, und um kein Zunehmen
und Wachsthum des Glaubens bekum-—
mert ſeyn durften; ſondern daß wir viel
mehr allezeit im Glauben zu wachſen
und zuzunehmen ſuchen. Dazu wir
denn auch das Oſter-Feſt gebrauchen,
und alle Predigten von der Auferſtehung
JEſu Chriſti dahin richten mogen, daß
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28  )ocunſer Glaube (ich rede ietzt mit denen,
bey welchen ein wahrhaftiger Glaube
iſt,) moge geſtarcketund vermehret wer—
den.

Was uns hier an der Martha, als
in einem Exempel, gezeiget wird, das fin
det ſich durchgehends bey uns allen. Der
HErr JEſus iſt ſo herrlich und ſo groß,
und ſeine Guter und ſeine Gaben ſind ſo
wichtig, daß, wenn wir auch gleich nicht
nur Hiſtoriſcher Weiſe etwas davon
nachſagen gelernet, ſondern auch dieſel—
bpn in der Kraft empfunden haben, und
dadurch als vom Tode zum Leben ge
bracht und andere Menſchen worden
ſind; ſo bleibt uns dennoch von ſeiner
Herrlichkeit, von der Gnade, die in
ihm iſt, von ſeinen Heyls/Gutern und
Gaben immerdar ſo viel übrig zu faſſen,
zu ergreiffen, zu ſchmecken und zu erfah—
ren, daß das, was wir davon erlan—
get haben, nicht der tauſende Theil
iſt von dem, was noch zuruck bleibet.
Keiner unter uns kan im Glauben ſo

ſtarck.
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ſtarck ſern, und JEſum CeHriſtum, als
die Auferſtehung und das Leben, ſo
wahrhaſtig ergriffen haben, daß er
nicht dafſelbige noch tauſendmal kräf—
tiger in ſich ſolte erfahren konnen, und
dadurch ſo uberſchwenglich im Glauben
geſtarcket werden, daß es ihm hernach
vorkomme, das, was er vorher gemev—
net zu beſitzen, ſey kaum fur Glauben zu
rechnen geweſen.

Der H. Ignatius, da er von Kind—
heit auf, wie dafur gehalten wird, bis
ins hochſte Alter an den HErrn JEſurtt
geglaubet, hat dennoch, da er ietzt zur
Natter gefuhret wurde, und den Lowen
ſolte vorgeworfen werden, geſagt: Jun
fange er erſt an ein Aunger dus
SErrn JEſu zu werden, und an
Jhn zu glauben. So kraftig wurde
er da erſt geſtarcket, da er nun mit dem
Martyrer-Tode GOTT preiſen ſolte,
daß ihm alle fein voriges kaum vorkam
wurdig zu feyn, daß er es fur die Jun—
gerſchaft CHriſti, oder fur Glauben an
Jyn achten ſolte. Bz cea



70 g)o(So ſollen wir uns denn dieſen Text zu
Nutze machen. Damit aber alles, was
anietzo von der rechten application und
Anwendung deſſelben geſagt worden,
(o viel krartiger moge in unſere Hertzen
eingedruckt werden; ſo will ichs noch in
eine Anrede an die, ſo gegenwartig ſind,
zuſammen ſaſſen.

Jch rede demnach erſtlich an alle die—
jenigen, welche bis hieher nichts, als ſi-
dem generalem hiſtoricam gehabt, ſo
einen allgemeinen und Hiſtoriſchen Glau
ben, einen Glauben auf den Lippen, a
ber nicht im Hertzen; in ihrer Einbil
dung, aber nicht in der Kraft: in dem
äuſerüchen Mund Bekantniß, abtt
nicht in den Fruchten; in anderer opini—

oOon und Meynung, aber nicht in der
Wahrheit vor GOTT; einen Glau—

ben, womit ſie ſich in ihrer fleiſchlichen
Sicherheit getroſtet und geſtarcket, a
ber dabey keine wahrhaftige Erreitung
aus ihrem Unglauben und VWerſetzung
aus dem Dode ins Leben erfahren.

Euch.



Goo D JEuch alle, die ihr ſolche ſeyd, rede ich
ietzo an, keines weges in Haß, ſondern
mit hertzlicher und innigſter Liebe; ſin—
temat der Tod und die Auferſtehung
JEſu Cohriſti, und ſeine darin offen—
barte Liebe mein Hertz auch gegen eue
verfuſſet. Jhr Lieben, warum ſolte ich
euch haſſen, ob ihr gleich noch niche ſeyd,
wie ihr ſeyn ſoltet? Warum ſolte ichinit
ecuch zjurnen, ob ihr gleich noch im Tode
lieget? Warum ſolte ich hart mit euh
ieden, ob ihr gleichwiſſendlich und m iih
willig wider GOtt ſundiget, oder ob ihr
aleich in einer. falſchen Einbildung des
Derrge e

InGlaubens und Chriſtenthums ſtehet
und keine Wahrheit noch rechtſchaffen
Weſen bey euch iſt?

Es jammert mich euer Zuſtand, ich
kan ahne Hertzeleid an euch anietzo nicht
gedeneken. Ja ich verſichere euch noek

ꝗaller Wahrheit, und ſage es aus Liebe

zu euch, ob ihr dadurch eure Hertzen
woltet neigen laſſen, dem zuzuhoren, das
euch im Namen JEſu Chuiſti verkun—
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32 Moc gdiget wird. Mein Hertz iſt dißmal voll
Mitleidens und Erbarmens geweſen u—
ber euch, da ich zu dieſet Vorbereitung
geſchritten. Ware es eine Moglichkeit,
daß ein ieglicher unter euch, der noch nicht
bekehret iſt, ietzt in der Stunde bekehret
wurde, daß ein ieglicher, dem ſein Hertz
noch nicht verandert iſt, ietzo mochte
zu einer ſolchen ſeligen Veranderung.
feines Hertzens gelangen, und ſtunde
rricht iemandes eigene. Widerſetzlichkeit
ontgegen, ich wurde gern den gantzen
Schat der Liebe JEſu ChHriſti vor euch
ausſchutten, und einem ieden. alſo in
ſein Herg drucken, daß kein einiger ſeyn
mochte, der durch die Macht der Liebe
nicht uberwunden wurde der Sunden
abtuſagen, und ſich CHriſto JEſu ſei
nem Heylande, der um ſeiner Sunde
willen geſtorben jſt, zum Dienſt zu ere
geben.

Weil ich aber nicht weiter kan, als
daß ich euch im Namen GOttes den
Glauben vorhalte, (Ap. Geſ. VII. zi.)

ſo
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ſo ſtelle ich euch um deßwillen den HErrn
JEſum vor als die Auferſtehunchund
das Leben. Euch, ſage ich die ihr nech
lieget im Schlamm der Sunden wider
euer Gewiſſen, auf welches ich mich
hiemit als auf einen Zeugen beruffe, und
bin gewiß, daß manchem ſein Hertz ſa
gen wird, wie er noch in dieſem und je—

nem ſtecke, das unmoglich GOTT ge
fallen konne. Auch euch meyne ich,
die ihr ſo verhartet und verroſtet ſeyd
in eurem Wahn-Glauben und Phari—
ſaiſchen Gerechtigkeit, obs gleich noch

„nichts rechts mit euch iſt, ſondern ein
ſolch todtes laues Weſen, dabey weder
Kraft noch Saft, weder Licht noch Le—
ben iſt, daß ihr dennoch dafur gehalten
ſeyn wollet, es werde ſo gefahrlich um
eure Seelen nicht ſtehen. Euch allen
ſage ich, ihr moget nun Epicurer oder
Phariſaer ſeyn, ihr moget in einem of—
fenbaren ſundlichen Leben wider euer
Gewiſſen, oder in Phariſaiſcher Gerech—
tigkeit ſtecken, und eure Hertzen ſelbſt
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erblenden; ſo halte ich euch den HErrn

JEſum vor, als die Auferſtehung
und das Leben. Ach ihr Lieben,
ſagt euch euer Gewiſſen, daß ihr diß
und jenes noch thut, und demſelben nicht
abſagen wollet, womit ihr doch gleichwol
GOlit beleidiget und erzurnet: Wie mo
get ihr denn gedencken, daß der HErr
JEſus euch die Auferſtehung ſey? Wa
re Er euch die Auferſtehung worden, ſo
wurdet ihr ja aus dem Dreck u. Schlam̃
eurer innerlichen und äuſſerlichen Sun
den auferſtanden ſeohn. Ware JEſus
euch die Auferſtehung worden, ihr wur—
det ja ſolches einmal bey euch kraftig em.
pfunden haben. Spricht nicht Paulus
Eph. V.a. Wache auf, der duſchlaf
feſt, und ſtehe auf von den Todten,

ſo wird dich Cobriſtus erleuchten.
Wenn iſt euer Hertz euch ſo aufgewecket
worden, als aus dem Schlafe? Wenn
ſehd ihr Jnaufgeſtanden, als von den
Todten? Was wiſſet ihr davon? Ma
re der HErr JEſus euer Leben woeden,
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B )oc 35
gewiß, ihr wardet gantz anders in allen
Kräften eurer Seelen erwecket ſeyn.
Wenn diß Wahrheit ware, ſo wurdet
ihr dergeſtalt die Kraft ſeiner Auferſte—
hung und ſeines Lebens in euch empfun—
den und geſchmecket haben, daß ihr nun
von einem gantz andern Leben zu ſagen
wuſtet, als von dem Leben der bloſſen
Natur. Jhr' wurdet nun das Leben,
das aus GOtt iſt, (Epheſ. IV.s.) le

bendig erkennen, und die Krafte deſſel—
ben taglich bey euch erfahren.

Ach, ihr Lieben! wie jammert ihr mich
doch, ſehet doch, der HErr JEſus will
auch eure Auferſtehung und euer Leben
ſeyn. Kommet doch, ihr Lieben, die ihr
wiſſet, und ietzt bey euch fuhlet und be—
kennen muſſet: Mit mir iſt es auch bis
her noch nichts rechtes geweſen. Ob ich
mich gleich des Chriſtenthums geruhmet,
ſo habe ich doch die Kraft GOttes noch
nicht an meinem Hertzen geſchmecket und
erfahren: Ach! koimet underkennetzu—
erſt diefes euer todtes, trages und faules
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36 4 )o( geMeſen, in welchem ihr bisher geſtecket!
c
Snarum wider,ttebet ihr eurem eigenen
rcoren? hr ſeyd uberzeuget, es ſey
bey euch keine Kraft, kein Leben, kein
rechiſchaffenes Weſen, und wollet doch
eurc Hertzen ubertauben, und euch deß
bereden, was ihr im Grunde ſelbſt nicht
glaubet. Warum wollet ihr doch vor
Menſchen dafur angeſehen ſeyn, daßihr
euch der Gnade Ottes verſichern kontet,

Nnund die Hoffnung des ewigen Lebens hat
teir, daihr doch in euren eigenen Hertzen

befßindet, es ſey nicht wahr, und ihr moch—

teet in dieſem Zuſtande noch nicht gerne
ſterben? Hilfts euch denn etwas daß ihr

euch dergeſralt betrieget und gleichſam
einen blauen Dunſt vormachet?

Ach nichtalſo, ihr Lieben! Gedencket

doch, daß, da JEſus Chriſtus ietzo
 nicht ſichtbarer Weiſe zu uns kommt, und
mit uns handelt, daß ey dennoch in ſeinem.

WZboorte, das auch ietzt verkuündiget wird,
zuuns nahet, und uns zuſich rufet,lo—
cketund einladet; darum nehmets ſo

an,



S e( 37an, als ob Er ſelbſt zu euchſprache: Jhr
lieben Menſchen, die ihr meine Kraft
an euren Seelen noch nicht geſchmecket
noch erfahren habt, ſondern ſeyd bis
daher in euren Sunden und todtem
Weſen liegen blieben: ſehet, ich kom—
me zu euch; Jch bin die Auferſtehung
und das Leben; auth euch will ich es
ſeyn, euch von eurem geiſtlichen Tode
ietzt auferwecken, und euch das Leben,
das aus GOtt iſt, (Epheſ. IV. 18.) ge—
ben, ſo ihr euch nur uberzeugen und zu
einer demuthigen Erkäantniß und Be—
kantniß eures ſundlichen Zuſtandes,
darinnen ihr, euch ſo muthwillens auf—
haltet, und nun ſo alt worden ſeyd,
wollet bringen laſſen.

Schet, ietzt, iett an dieſem heutigen
Tage und in dem nachſt folgenden H. O—
ſter-Feſte kom̃e ich in meinem Worte
zu euch, und biete mich euch dar, als die
Auſerſtehung und das Leben. Erkeuüet
ihr, daß ihr bisher noch nicht ſo geweſen
ſeyd, als ihrnach meinem Worte hattet
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35 ge hoc
ſeyn ſollen, ſo kommet doch zu mir her,
daßich euch dazu helfe. Gewiß, ich will
euch auferwecken von dem geiſtlichen
Tode. Jhr ſollet es innen werden, daß
ein ander Leben fey, als ihr bisher er
fahren habt. Jch will die Krafte des
ewige Lebensin euch einfloſſen,ſo ihr mir
nur ſtille halten werdet, und nicht durch
die Ausſchweiffung eures Gemüths,
noch durch eure ſündlichen Luſte undBe
gierden ſolche Gnade muthwillig von
euch ſtoßer, und euer Hertz vormir ver
ſchlieſſet. Gedencken doch, und glaubet
gewiß, daß der HErr JEſus euch alſo
durch mich anredet.

Jhr Lieben! Solte denn wol unter:
Manern und Weibern iemand ubrig
ſeyn, der hey ſichſelber gebachte: Ob
das gleich ſo geſagtwird, will ich doch
bleiben, wie ich bin? Solte wol iemand
unter Alten und Jungen gegenwartig
ſegn, der gedächte:: Doch ietzt noch
nicht, doch heute noch nicht, künftig etwah
es wird ſich denn wolgeben. Solte

ie



S doc q Jiemand unter euch ſeyn, der gedachte:
Ob mir gleich dieſes ietzt als in dem Na—

men des HErrn geſagt iſt, ſo will ichs
doch nicht annehmen, als ob mirs der
HErr JEſus gefagt habe; ſondern wills
nur als Menſchen-Wort hingehen laſ—
ſen; es wird ſo nothig nicht ſeyn, daß ich
ſt werde, wie man mich haben will. Sol
te wol iemand unter eueh ſo verſtocktes
und verharteten Hertzens ſeyn, daß er
hey ſich ſo gedachte?

Ware aber auch iemand in ſeinen
Suünden ſo verhartet, daß er von dem
Saale doch wieder weg gehen, bey ſei—
nem alten Weſen bleiben, und ſein
Hertz und Seele noch nicht umkehren
noch andern laſſen wolte, ſo laſſe ich ihn
doch nicht ſo nach Hauſe gehen, ſondern
ich lege es ihm an ſein Hertz, in ſein Ge—
wiſſen und in ſeine Seele, ich gebe es
ihm die Treppe hinab, ichgebs ihm mit
auf den Wez, ich gehs ihm mit nach
Hauſe, ih gebs ihm wuit in ſein Bette,
ich gebs ihm mit in ſeinen Ausgang,

und



40 g )ocund Eingang, ich gebs ihm mit auf ſeine
folgende Tage, Wochen, Monathe und
Jahre, ſo lange er lebet, ich gebs ihm mit
auf ſein Sterbe-Bette.

Ach HERR JEſu, gehe doch einem
ieden nach, lege es ihm ſo nahe, drucks
ihm ſo in die Seele hinein, zupfe ihn
ſo, klopfe ſo lange an in ſeinem Gewiß
ſen, bis er dir endlich moge gewonnen
geben, und die Macht deiner Liebe
nicht langer ausſtehen konne, ſondern
ſein hartes und boſes Hertz uberwinden
laſſe, ſich dir hingebe, und ſpreche:
Nimm hin mein Hertz, HErr JESU,
ſiehe, ich will dirs länger nicht ver—
wegern, damit meine Verdammung
nicht groſſer ſey als aller Teufel in der
Holle, wenn mir es ſo nahe von dir gele—
get ware, und du mich ſo gezogen hat
teſt, und ich dir dennoch mein Hertz nicht
hatte geben wollen.

Ach! ihr Lieben, das habe ich euch
geſacet. Jhr ſeyd ja nun vernunftige
Menſchen, und habt ja dennoch ein Ge—

wiſſen,



Woc t irwiſſen, das wird ſein Bellen nicht laſſen,

wenn ihr nun wollet weiter hingehen
und ſundigen. Es wird immer noch
dabey ſeyn und ſagen: Was iſt das?
JWas nim̃ſt du vor? Weiſſeſt du nicht,
was dir in der Vorbereitung iſt getget
worden? Erinnerſt du dich nicht, wie
nahe dirs ans Hertze und an die Seele
gelegt iſt? Wilſt du denn verdam̃et wer
den? Wilſt du denn muthwillig in die
Holle ſahren? Es iſt dir geſagt, du biſt
gewarnet. Wie, wenn dich jetzt GOtt
hinriſfe, dadudem Worte nicht folgeſt,
ſondern thuſt dagegen?
Seehet, ihr Lieben, wie keine Mut—

ter ihr Kind gerne verderben und ver—
lohren werden laſſet, alſo, ich ſage euch
die Wahrheit, wolte ich nicht gerne ei—
nen einigen Menſchen unter euch, jung
oder alt, verderben und verlohren wer—
den laſſen. Mutter-Liebeiſt es, ge—
ſogen aus der Bruſt JEſu Chriſti,
die lege ich euch an euer Hertz, und ſu—
the euch dadurch zu gewinnen, ob es

mog—



42 Doocmogtich, ſey euch dem Verderbon zu
entreiſſen.

Jſt noch iemand ubrig? Hat noch
iemand ſolche frevelhafte Gedancken,
daß er auch diefer Lockung und Reitzung
widerſtrebet? Jſt noch iemand der ſich
nicht wil ſammlen laſſen, wie eine
hhenne ihre Ruchlein ſammlet, unter
die Gnaden Flugel des HErdn JEſu?
Jſt iemand, der gedencket: Jch will doch
nicht! Wie ware einem ſolchen zu helfen
und zurathen? Aber das willich niüer—
mehr hoffen. Ach! ſpreche ein ieder in ſei—

GHaaertan QQ ft will' ieſr will. imi »Vtiin porheinn  eν *5*.wiln Ach HErr JEſu, hilf dumir daj
es ein Ernſt ſey mit ſolchen Gedancken,
gib mir eine rechte Begierdeund Ver—
langen nach dir, laß es Wahrheit bey
»mir ſeyn. Jch will mich gerne unter
deine GnadenFlugel ſam̃len laſſen; ver
wirf du mich boſen gottloſen Menſchen
nur nicht. Jch will froh ſeyn/ wenn
du mich noch annehmen willſt, und
mich nicht von deinem Angeſicht verſtoſ—

een. Ach
J



gr)o( 43Ach HEer ZEſu, gib es doch aus
Gnaden! Laß es doch kraftig und ge
ſegnet ſeyn! Jch kan nicht weiter,
HEtr JEſu! Wollen ſie meine Wort
nicht mit ſich nehmen, ath ſo mogen ſie
dich ſelber mitnehmen, du wirſt boch
nicht von ihnen laſſen. Sehen ſie mich
nicht mehr, ſo werden ſie doch das Zeug
niß des H. Geiſtes fuhlen muſſen an ih
ren Hertzen und an ihren Gewiſſen.
Ach HErr JEſu, ſo errette, was zu
erretten int. Es weiß ja niemand, wie
lange er Zeit hat. Gib es ihnen doch
ziu erkennen, HErr JEſu, damit ſie
das Oſter Feſt nicht einmal erwarten,
I— Ê νν ν hanthe  CIEIIIIIIIIIIOI.I v ſiedes HErrn Stimme horen, recht zu
dir wenden, damit diß Oſter-Feſt das
erſte Feſt in ihrem Leben ſeyn moge, das
ihnen nicht toht, wie andere Feſte, ſon—
dern kebendig ſey. und das ſie recht fey—

ren in dir, HERN JEſu, dem Aufer
ſtandenen und Lebendigen.

Jch



J S )oc ſeSOch rede aber auch cuch an, die ihr
durch das Wort GOites bisher albe—

reit geruhret worden, ja die ihr zu JE—
ſu ChHriſto bekehtet, und in der Ord—
nung wahrer Hertzens-Buſſe zumGlau—
ben kommen ſend; Jhr Lieben, das iſt
ein recht Feſt fur euch! Das Oſter—
Feſt, ſage ich, iſt einrecht Feſt für euch,
ihr arrnen Sunder, bie ihr nun in eu—
rem Gewiſſen geruhret ſeyd, da konnet
ihr ſehen und lernen, wie der HErr JE—
ſus dem gefallenen Petro, denen betrüb
ten Jungern, die ihn verlaſſen hatten,
denen bekümmerten Weibern in ihrer
Schwachheit des Elaubens begegnet,

rwie freutiti tirenn, wie ſuſſe,Veio fraerndliebh mie li-lelioſt

wie troſtlich Er mit ihnen umgangen iſt,
als mit ſeinen Kindern, wie Er ſie denn
auch alſo nennete.

So ſage ich euch denn, ihr Lieben,
die ihr nun in einer wahrhaftigen Be
gierde ſtehet, den HErrn JEſum ju ſu
chen, die ihrvon HertzensGrunde der
Welt abgeſaget, und dem HErrn JE

ſu zu



Ii] 45ſu zugeſaget Treue und Glauben zu hal
ten ewiglich: Euch ſage ich, nehmet dieſes
Feſtes rechtwahr. Senyd ihr gleich
ſchon an den HErrn JEſum glaubig
worden, ſo lernet doch aus dem, was
jetzt geſagt iſt, wie ihr euren Glauben
recht ſtarcken, und darinnen wachſen
und zunehmen ſollet. Es iſt ja wahr,
daß eurer vielerley ſind, und daß ihr
noch in gar unterſchiedenem Zuſtande
ſeyd. Es ſind unter euch, die geruhret
ſind, und ſich auf dem Wegeder Buſ—
ſe und der rechiſchaffenen Bekehrung
befinden. Es ſind andere, welche
ſchon langſt vorher geruhret ſind, ſtehen

etwa in einem angſtlichen Kampfe
wegen ihrer Sunden, und konnen
ſich das Evangelium von CHRgſto
nicht ſo zueigenen, wie ſie wol
gerne wolten, und wie ſfie auch ſolten.
Es ſind noch andere, welche GOtt aus
ihrer Traurigkeit und Aengſten errettet,
JEſum CeHriſtum in ihren Hertzen ver
klaret, und ihre Seelen mit dem wah—

ren



46 S)o(ren und kraſtigen Troſte des Evangelii
getroſtet hat. Es ſind ſolche, die da
wandeln die lieblichen Wege des Frie—
dens, und erfahren die gottliche Gnade
und Kraft, und die Sußigtejt und
Freundlichkeit JEſu ChHriſti in ihrer
Seelen. Es ſind ſolche, welche als
Jungfrauen dem Lamme nacbhfol—
gen wo es hintzehet. (Offenbar.
XIV, 4.) Es ſind endlich auch wol ſol—
che, die als auserwahlte und geſchmuckte
Braute JEſu CHriſti ihrem Seelen—
Brautigam in zarter und brunſtiger Lie
be ergeben ſind, und nichts anders be—
gehren noch ſuchen, noch nach erwas
anders trachten, als daß ſie nur ihm
wohl gefallen mogen.

Aber in welcher diſcrepantz und Un—
terſchiedenheit ihr auch ſtehet, ſo ſage ich
euch doch, ihr ſeyd dem HErrn JEſual
le angenehm, wenn ihr auch die ſchwä—
cheſten waret. Denn auch die ſchwache
ſten wollen ja ſtarcker werden. Wollen
ſie aber nicht ſtarcker werden, ſo geho

ren



OQdo( 47ren ſie auch nicht unter die Schwachen,
ſondern es iſt noch kein rechtſchaffen
Weſen in ihnen. Denn das iſt das
Zeichen, daß es Wahrheit bey einem
Menſchen ſey, wenn ſich ein ſolches Trei
ben des Gewachſes des Glaubens bey
ihm findet, und daſſelbe durch den in—
wendigen Lebens-Saft immer im
Wachſen, im Schoſſen und Zunehmen
iſt, und alſo immer mehr ſeine lieblicheBlute und herrlichen Fruchte hervor

brinaet. Wer nun dieſes Kenn-Zei—
chen bes rechtſchaffenen Weſens an ſich
hat, daß er ein ernſtlich Verlangen
tragt in alem Guten zuzunehnen, dem

ſage ich, er iſt dem HERRN JE?
angenehm.
Jhr Lieben, laſſet euch nicht zurucke hal—

ten durch eure Schwachheit und Blodig—
keit. Sprechet nicht: Jch bin ſo verderbt,
ich habe ſo viel geſundiget, ich habe die
Gnade ſo lange nicht angenommen, ich
bin des Trones des Evangeliigar zu un
wurdig. Wenn der HErr JESUS

es



a2 ol tes euch ſo gut will werden laſſen, warum
wollet ihrs nicht annchmen Nun a—
ber erbeut Er ſichja euch allen als euren
Heyland, als eure Auferſtehung und
euer Leben, und ſchließt niemand aus,
als der ſich ſelber durch ſeinen Unglau—
ben und Unbußfertigkeit muthwillig
ausſchließt. So Er euch nun nicht von
ſich ſtoſſen will, ſo geht doch mit volli—
gem Glauben zu Jhm, (Ebr. X, 22.)
und ſeyd deſſen verſichert, daß Er beyde
Gnaden-Arme ausſpannet, euch mit
denſelben zuumpfangen. Ach laßt uns
alleſamt fur Schwache halten, wir mo
gen auch im Glauben und in der Liebe
des HErrn JEſu, wie wir wollen, zuge
nommen haben. Wbir durfen nur die
Worte anſehen, die Er da geſaget: Jch

bvin die Auferſtehnng und das Leben,
und wie Erſie erklaret hat; ſo konnen
wir ſchon finden, daß wir ſchwach ſind,
wenn wir uns auch noch ſo ſtarck hatten.
düncken laſſen, oder wenn auch andere
uns ſur ſtarck hielten. Denn gewiß.

es
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es fehlet noch viel, daß der HErr JEſus
uns ſo, wie es ſeyn ſolte, die Aufeiſte—
hung und das Leben worden ware „iſt,
oder von uns alſo erkannt wurde.

Paulus ſaget Rom. Vl, 11. Hal—
tet euch dafur, daß ibr der Sunde
geſtorben ſeyd, und lebet GOtte in
Ceorgto JEju unſerm HErrn. Und
Eph. Il,5. 6. Da wit todt waren in
Sunden, hat ERruns ſamt Chriſtole
benditg temacht ſ denn aus Gnaden
ſeyd ihr ſelig werden,) und hat uns
ſanit Jhm auferwecket, und ſamt
ihm im das him̃liſche Weſen verſe
Zet in Conriſto JEſu.

Wer ſſt demn ſchon ſo ſtarck unter
uns, daßernun ſo lebe, als ware er
ſchon vom Tode auſerſtanden, als ger
hore er gar nicht mehr in oieſe ZVelt und
in diß Leben, ſondern ſey von Chriſto
in den Himmel geſetzet, habe da nun
mehr ſein Leben, und gehe ihn weder
Holle noch Welt, ſondern allein der
Himmel an? Wer iſt unter uns, der ſich

deß ruhmen darf? Wir ſollen aber in

C deſſen
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Dooc 51Es glaube doch einieder auf das al—
lergewiſſeſte, daß, wenn er auch durch
diß Wort ſich bewegen laſſet, und ietzt
den Entſchluß bey ſich faſſet, es inüſſe
noch gantz anders mit ihm werden als es
bisher mit ihm geweſen ſey, er wolle mit
dem HErrn JEſu noch erſtrecht bekant
werden, und das wolle er nicht auf ſeine
Kraft, ſondern auf den HErrn JEſum
wagen, der geſagt habe, er ſey ſeine“
Auferſtehung und ſein Leben: Es glau
be, ſage ich, ein ieder, der es ſo machet!,
daß es ihme darin gelingen werde wennn
er nur bey ſeinem Vorſatze bleibet, und

ſich davon nicht. abtreiben laßet.
Jch ſage euch, ihr Lieben, wenn ich

GOttes Wort anſehe, was uns das ſaget

von Chriſto, von ſeiner Gnade, von ſei
ner Herrlichkeit, von ſeinen Heyls-Gu
tern, und von alle demGuten, das wir be
reits hier in dem Gnaden-Reiche wirck
lich genieſſen konnen und durfen: ſo ſind
wir gleich ſolchen unverſtandigen Leuten,
welche etwa in. einem Hauſe waren, da
für ſie angerichtet und aufgeiragen ware



 )oc ſ
alles, was nur jiu ihrer Sattiqung, ka—
bung und uüherflußigen Erquickung die—
nen konte, die doch gleichwol ſich nicht
hertu ſetzten, noch der aufgetragenen
Epeiſe und Trancks genoſſen, ſondern
gingen hin, und behulfen ſich etwa
mit einem harten Brodt-Rindgen, nah—
men etwa ein Tropfgen Waſſer, und
ſprachen: Ja es ſind wol ſchone Sa—
chen und herrliches Eſſen da, aber wir
ſind ſo unwurdig, und durfen uns nicht
unterſtehen das anzugreiffen. Gewiß,
eben ſo machens die meiſten unter uns.
Das, was wir noch gutes aus dem
Worte EOttes annehmen, iſt, wie vor
hin geſagt, nicht der tauſende Theil von
dem, was uns darin dargeboten wird.

Darum ſeyd aufgemuntert, ihr alle,
die ihr an CHriſtum glanbet; greiffet zu
auf friſcher That, ſeyd nicht ſchuchtern
noch blode, ſondern gehet nur in dieſem
Feſte recht hinzu zu dem Hérrn JEſu,
und genieſſetalle des Guten, das in Jhm
iſt. Jhr durfet es thun, und es wird
Jhm lieb ſeyn.

Sor



 )oc g 53Sorget ihr etwa, es ſey noch keine
rechte Wahrheit bey euch, es ſey noch
kein rechter Grund gelegt: Bittei Jhn,
daß Er euch eine rechte Wahrheit des
Hertzens ſchencke, und einen rechten auf—
richtigen Grund in euch lege. Denckt
ihr, ihr ſeyd noch zu ſchwach im Glau—
ben, bittet Jhn, daß Er euch den Glau—
ben gebe. Von wem ſolt ihr ihn ſonſt

kriegen, als von Jhin? Denckt ihr, ihr
ſeyd Jhm nicht treu geweſen, bittet Jhn,
daß Er euch enre Untreu vergeben und
euch ins kunftige treu machen wolle.

So ermahne ich denn auch euch, und
legees euch an euer Hertz an eure See—

le und an euer Gewiſſen, daß ihr von
nun anmit einander certiret, wer es am
beſten machen, und dem HErrn JEſu
am treueſten ſeyn wolle. Er wirds ſehen.
Er wirds erkennen, was fur Streit was
fur Kampf ſich bey einem ieden finden
wird. Ach ringet doch darnach, daß
ihr von nun an beſſer mit dem HErrn
JEſu bekant werden moget. Jſts euch
einen Tag nicht gelungen, ſondern ihr

Ciz— muſ



54 S olmuſſet des Abends mit Betrubniß ſehen

und fuhlen, daß ihr noch nicht ſo in den
HErrn JEſum eingedrungen ſeyd, wie
ihr wol hattet thun ſolten: ſo bittet es
GDtt demuthiglichab. Und wenn ihr
cuch ſchlafen leget, ſo ruffet Jhn an,
daß Er eure Ruhe ſeyn, ſelbſt in euren
Herteen ruhen, und euch dadurch auf den
folgenden Tag bereiten wolle. Wenn
ihr des Morgens aufwachet, ſo fangets
aufs friſche wieder an, und ſetzet dieſe
Arhbeit des Glaubens aufs neue fort.
Wenn es euch denn am Abend wieder
dunckt, es ſey noch nicht gelungen, wie
ihr gewunſchet; ſo machts den folgen—
den Tag wieder alſo, und ſetzet das fort
bis ans Ende eures Lebens. Jch ſage
auch das, wenns euch gleich vorkommt,
daß es mit euch unter lauter Schwach—
heiten fortgehe, ſo wird doch die Kraft
des fur euch geſtörbenen und auferſtan—
denen Heylandes ſich machtig in euch be—

weiſen, und wird offenbar werden,.
daß euer Kampf, wie elend, wie ſchwach
lich er euch ſcheine, Jhm dennoch ange
nehm geweſen ſey. Einis



S )o J5Eins aber wiſſet,es will nicht im Ge—
ſetz ergriffen ſeyn ſonderunim Evangelio.
Unſer Heyland ſpritht zu Martha:

Glaubeſt du das? Er ſagt nicht: Thuſt
du das? Damit wolte Erja nicht ha—

Pen, daß wir wol mochten in Sunden
leben, wenn wir nur glaubeten, wie die—
ſes ohne dem leicht zu verſtehen iſt. Er
zeigt aber der Marthäſan, woher ſie die
rechte Kraft kriegen ſolte, wie erihr die
Auferſtehung und das Leben werde
konne, nemlich wenn ſie das einfaltig
glauben und ſich annehmen wurde, daß
Er ihre Auferſtehung und ihr Leben ſey.
Alſo muß auch bey uns allen das Evan
gelium die Kraft GOttes ſfeyn, uns
ſelic zu machen. Rom. J. 15.

Geariim gehet hin zudem Hsdrn JEſu, nnd
ſprechet etwa auf dieſe oder dergleichen Art ich
rede abtr mit denen, dit ſich in der Wahrheit be—
kehret haben) zudem HErrn JEſu: Du treu—
er Heyland, ſiehe, von Jugend auf bin ich dir
ſehr untreu geweſen, und habe dich nicht geſu—
chet. Endlich biſt du deüoch mir zuvor gekommen

mit deiner Gnade und mit deiner liebet, o HErr
JEſu, haſi mir mein Herg geruhret, und mich
iun dir gezogen. Aber du thrurer Heylaud,

C4 wenn



56 S)o(wenn ichs bedencke, ſo bin ich dir auch von der
Zeit an nicht treu geweſen, ſondern habe viel—
mehr dich aus den Augen geſetzt, und die Welt
lieber, als dich gehabt. Ja, HErr JEſu, ich
ſchame mich auch nicht allein meines vorigen
Wandels, da ich gantz und gar boſe geweſen, ſon
dern auch meines Chriſtenthums, daß' es ſo gar
kahl damit ansſiehet Ach du theurer Heyland,
du haſt mir gleichwol em Verlangen und eine
Begierde gegeben, daßich gern recht ſeyn wolte,
wie du mich haben wilt. Ey ſo komme ich denn
zu dir, und bitte dich, mache mich doch ſo, wie
dn mich begehreſt. Sey mir doch meine Aufer—

ſtehung, ſey mir doch mein Leben. Jch kaän
mir ja ſelber die Kraft nicht geben, recht auſzu—
ſtehen von Sunden, du muſt mir ſieja geben,
ſchencke ſie mir doch! Ach! HErr Joſu, wenn
du mich wilſt ſtarcher haben, ſo mache mich doch

ſtartter, oder, wenn du mich ja ſo tragen wilt
in meiner Schwachheit, ſo rechne mirs uur nicht
zur Sunde. Sieheſt du, daß ich aun dieſem o—
der jenem hange und nicht los will; ſoruhre mein
Hertz, und gib mirs zu erkennen. Wenn mich
anch andere nieiner Fehler wegen ſtrafen, ſv gib
mir boch ein demuthig Hertz, daß ich dir dafur
dancke, es annebute, und mich beſſere, damiit ich
mir ſelber nicht im Wege ſtehe, und mich an einer
nahern und inrigern Gemeinſchaft mit dir hin—
dere. Jn Summa, wie du ſieheſt, SErr JE
ſu, daß ich zu recht zu bringen bin, ſo bringze mich

in rech



S dol n 57urechte! Muß es durch Leiden nubTrubſal ſeyn,“
an es nicht andert ſeyn, ſo ſeyees Was i mir
amit aedienet, wenn ich ſoll aun eiuner Selig.
eit zu kurtz kommen? Nein, HErr JEſnu, du
veiſſeſt am beſten, wie mir zu helfen iſt, duß ich ſo
eyn möge, wie du mich gerne haben wilt, daß
ch gantz dein Junger ſev. So machs denn ſo
nit nur, ſo gehe denu ſo mit mir um, daß ich ſo
verde, wie du mich haben wilt. Du baſt jä nicht
unſonſt die Kraft des Leidens verkundigen laſſen,
vir ſollens ja glanben, wir ſolleut annehmen,
aß uns darinn von dir geſcheucket ſey allerley
jeiner gottlichen Kraft. Nun wohlan, HErr
JEſu, ich kan aber nicht weiter, als daß icht von
ür erbitte, alt ein armer Sunder, dab du mir
te Kraft deines Todes und deiner Auferſtehnng
jeben wolleſt. So gib ße doch, HErr JEſu,
ſeheſt du, dah ich michderſelben wieder nerluſiig,
nache,ſo wecke mich doch auf, und laj mich doch
licht liegen bleiben, daß ich nicht vrrlohren wer—

e. Brugeiſe dich an mit lu deiner kiebe uud Er—
armung, bringe mich doch einmal zurechte, wit
chs wuaſche, u. ſ. w.

Sehet, ſoredet mit dem HErrn JEſn Auf
ieſe und dergleichen Art gehet gantz freundlich
nit Jhmum, und ſprechet mit Jhnn als die lan
ſe mit Jhm bekant geweſen waren, und ein gnt
Zerkrauen zuJhurbaben. Und wenu alei?en
r unglaubiges Hertz nicht will, nhnmet das Wort,
ind ſtellet es euch vyr, da der HErr JEſus ench

zu ſich



z8 S dolzuſich erſt Rotet her zu mir alle, die
ihr muhtinn, uted beladen ſeyd.
(Matth. usteichen: Wie oft ha—
be ich euch verſam̃len roollen, wie ei
ne chenne verſanſilet ihreKuchlein un
ter ihnre Llutel. Matth. XXIII, 37
Das irauet denn dem HErrn AEſunu, daß Er

das Worr nicht vergeblich werde geſagt haben:
Sehet, ſo wird allem Scrupel abgeholfen wer—
den, und ihr werdet Kraft in euer Hertz und inr
cure Seele“riegen.

Jhr Lieben, laßt'uns doch diß Oſſer. Feſt
alſo hinbringen, daß es von nun an als in ei.
nem Fluß gehe, und unſer Hertz in den HErrn
JEſum einflieſſe in eins, daß wir GOTTES.
Wort horen, leſen, betrachten, meditiren,
und unſer Hertz damit erfullen, mit dem HErru
JEſu reden, vor Jhm beten, unſer Hertz
vor Jhm ausſchutten; in Summa, daß es
tin rechtes Freuden Feſt und ein richt Auf-
erſtehungs. Feſt ſen. Das gebe nns doch der
Hodidt. unm ſeines Namens willen.

Schluß-Gebet.
mNuUn du ewiger, und lebendiger

—S
II

W

E

Ach HErr JEſu! ſegne es nach dei
ner



1II— 59ner groſſen Erbarmung, Nitleiden
und Jammer, welchen dein lieb—
reiches Hertz getten uns hat, da du
ſitzeſt zur Rechten der Majefſtat in
der Hohe ein ewitger Ronigeu. Ho
her-Prieſter. Segne es aus Gna
den an einem ieglichen, der noch in
Sunden wider das Gewiſſen lebet,
an einem ieglichen, der in bloßer auſ
ſerlichen Einbildung des Chriſten
thums u. Phariſaiſcher Gerechtigkeit
ſtehet, und die Kraft der Gottielig—
keit noch nie erkannt hat. Segne
es, o i¶ Err JEſu, an einemieglichen,
der geruhrer iſt in ſeinem ihertzen  ſich
zu dir zu bekehren; ſeggneas. an einem
ieden, der in der Arbeit und im
Kampfe der Buße ſtehet; ſegne
es an einem ieglichen, der zur
Kraft des Glaubens bereits hin—
durch gebrochen iſt, und dieſel—
be goſchmecket hat, und nun die
Kruchte ſeines lebendigen Glau—
bens bringet. Segne es an einem
ieden derſelben, daß er viele Fruch/

te



59 q )octe bringe. Ja, ohErr JEſu, wie dei
ne Gnñade tgantz uberſchwenttlich
uroß zund deine Seyls-Guter aantz
unermenlich ſind, wie deine Herr—
lichkeir, die du uns giebeſt, tzant; un—
ermeßlich iſi, ſo breite dich unendlich
aus uber uns in Gnaden und Segen
und Barmhettziekeit, damit es zu
demer Ehre gereiche, daß wir einen
ſolchen Heyland haben, der ſich de
nen ſo uberſchwenglich zu ſchmecken
giebet und mittheilet, die Jhn ſuchen
und ſeiner in der Wahrheit benehren.

Amen, SEtt JEſu, dar gib um
deines Vamens willen.

Amen, Amen!
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